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überdröhnte . In das Rollen , Krachen , Heulen der Geſchütze

ſchmetterte und praſſelte das Schnellfeuer der franzöſiſchen

Infanterie , die das ganze Vorgelände mit Zufa llsſchüſſen

überſäte . So furchtbar war das Getöſe , daß ſelbſt das

deutſche Hauptquartier in Mundolsheim in Unruhe geriet

und General Werder telegraphiſch um Aufklärung erſuchte .

Die braven 5er aber , die zum erſten Mal Laufgräbenkoſt

ſchmeckten , ſahen ſich nicht ſchlecht um , als von hinten und

vorn die Granaten , Shrapnels und Bomben wie zwei

durcheinander ſurrende Heuſchreckenſchwärme über ſie hin —

wegbrauſten . Das war doch was ganz anderes wie bei

der Horburger Brücke .

Deſto ruhiger verliefen die folgenden Tage . Am 27 . Sep —

tember feuerten die Feſtungsgeſchütze faſt gar nicht mehr .

Schließlich rührte ſich nur noch die franzöſiſche Infanterie

gegen die deutſchen Arbeiter , die unabläſſig gegen das

Innere der Feſtung vordrängten . Und gegen 5 Uhr nach —

mittags verſtummte auch dieſe. Schweigend lagen die mäch —

tigen Wälle vor den ſehnenden Augen des Angreifers .

Straßburg unſer

N och iſt das Verſtummen des feindlichen Feuers nie —

Randen recht aufgefallen . Emſig ſchürfen die Arbeiter —

kolonnen , ſchmunzelnd handhaben die Kanoniere ihre dicken

Maſſenmörder , und die Vorpoſten blinzeln liſtig nach der

Feſtung , ob ſich nicht irgendwo ein Käppi in den Bereich

ihrer Flinte gewagt . Plötzlich wie ein Sonnenaar ſchwingt

es ſich in die Luft über Baſtion 11 , über Baſtion 12 und

nun auch hoch oben über dem ragenden Münſter . „ Die

weiße Fahne ! Die weiße Fahne ! Hurra ! “ Und brauſend
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wälzt ſich der deutſche Schlachtruf aus den Lünetten in die

Batterien , in die Kommunikationen , Trancheen und weiter ,

weiter bis in die entlegenſten Kantonnements . „ Hurra !
hurra ! “ — Mit einem Schlag verſtummen die Geſchütze

Auf Schanzkörbe und Bruſtwehren ſchwingen ſich Pioniere ,

Artilleriſten und Infanteriſten , ſchwenken ihre Mützen , tanzen ,

ſpringen , ſingen 09 geberden ſich wie Beſeſſene . Franzoſen

tauchen hinter Palliſaden und Wällen auf und kommen bis an

die Gräben herab . Schnapsbutteln wirft man ihnen ins Geſicht

und die ſüßeſten Koſenamen , „die Wacht am Rhein “ brüllt

man hinunter, daß die roten Käppis auf den Haaren tanzen

Und ' s Hämmerle , der vor Zahnſchmerzen ſeit drei Tagen
keinen vernünftigen Gedanken gehabt , wirft die Dreckſchaufel

weg und ſpringt mit einem Satz in den nächſten Waſſer

graben . „ Proſt Schlammlikör ! “ jauchzen die Kameraden

und ziehen den jämmerlich Schnaufenden am Hoſenbein
wieder in die ſchaudernden Lüfte .

Werder war gerade in den Laufgräben , als ihm die

weißen Fahnen und der Jubel der Truppen ſeinen Sieg
verkündeten . Vergnügt - verdrießlich ſtand er da . „ Was iſt

denn eigentlich ? Alles aus Rand und Band . Ich weiß
von nichts . Weiße Fahne ? Einen Parlamentär ſoll er

ſchicken. “ Aber lange , lange währte es , bis die Nachricht

kam , Uhrich habe ſein Kapitulationsſchreiben in das Haupt

quartier geſchickt . Da ging ' s mit Sturmſchritt durch die

Laufgräben an die Pferde und im langen Galopp durch die

dunkle Nacht nach Mundolsheim .

Das Schreiben Uhrichs aber lautete :

Herr Generallieutnant !

Der Widerſtand Straßburgs hat ſein Ende erreicht .

Ich habe die Ehre , Ihrer Gnade die Stadt , Cita⸗

delle und Garniſon anheim zu geben .
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Ich bitte für die Stadt , die ſchwer genug geprüft ,

um möglichſt glimpfliche Behandlung , ſowie Erhaltung

ihrer beſonderen Rechte .

Für die Einwohner das Leben , das Eigentum , die

Freiheit ſich zu entfernen .

Für die Garniſon nichts als eine Behandlung , welcher

Sie Soldaten , die ihre Schuldigkeit gethan , würdig halten .

Ihrer Menſchlichkeit empfehle ich die Verwundeten

und Kranken , die augenblicklich ſich in den Hoſpitälern

und Ambulancen befinden .

Ich bezeichne Herrn Oberſt Ducasse , Platzkomman —

dant , und Herrn Oberſtlieutnant Mangin , Kommandeur

der Artillerie , um Ihre Entſcheidung in Empfang zu

nehmen .

Ich bitte , mich Tag , Stunde und Ort der Zuſammen —

kunft wiſſen zu laſſen .

Ich gebe Befehl , das Feuer auf der ganzen Ver —

teidigungslinie einzuſtellen , und beehre mich , zu bitten ,

daß Ihrerſeits dasſelbe geſchehe .

Genehmigen Sie u. ſ. f.

Der Diviſionsgeneral ,

Höchſtkommandierender der 6. Militär - Diviſion .

Uhrich .

Noch in der Nacht wurde die Kapitulation abgeſchloſſen .

Gegen 18000 Mann mit 451 Offizieren , an 2000 Pferde ,

mehr als 1200 Geſchütze und eine Menge Kriegsmaterial
fiel damit in die Hände der Deutſchen . Vor allem aber

war es Straßburg ſelbſt , das große , ſchöne , das nun endlich

nach faſt zweihundertjähriger Fremdherrſchaft ſein ſtrahlen

des Haupt wieder an die Schulter der Mutter Germania

lehnte .
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Doch nun vorwärts ! In Beſitz genommen , was mit

Blut und Eiſen erſtritten . Bedenklich gährt es in Straß —
burg . Der republikaniſche Pöbel ſchreit „ Verrat ! “ und

plündert die Häuſer der Reichen , ie disciplinloſe Soldaten

meute beginnt die Feſtungsgeſchütze zu vernageln , und ſelbſt
der beſſere Theil der Einwohnerſchaft hat nicht übel Luſt ,
uns auf den Trümmern ſeiner Wohnſtätten zu erwürgen .

Am 28 . September in der Frühe ſollte die eroberte

Stadt militäriſch beſetzt werden . „ Straßburg — Viktoria ! “

war Loſung und Feldgeſchrei . Schon um 8 Uhr morgens

ſtand je eine deutſche Kompanie am Fiſcher - ( N. ) , National - ,
( W. ) und Auſterlitzerthor ( S . ) einmarſchbereit . Und zur

ſelbigen Stunde ſank die Trikolore auf dem Münſterturm ,

Auuldte
die preußiſche Su majeſtätiſch in die ſtaunenden

Lüfte .
Aber zuvor muß das Franzoſenpack herausgelaſſen wer —

den , das ſich ſo lange da drinnen als Herrn aufgeſpielt
Auf 11 Uhr wurde der Ausmarſch der Beſatzung durch
das Nationalthor feſtgeſetzt .

Da ſtehen wir wieder dicht vor den gewaltigen Feſtungs —
wällen . Weniger hat ſich hier die zermalmende Kraft unſerer
Geſchütze offenbart als anderswo . Die Werke ſind noch

verteidigungsfähig , wenn auch Thor und Turm in Trümmern

liegen . Das Antlitz der Feſtung iſt hier nicht zerſchmettert ,
iſt nur entſtellt . Aber gerade dieſes Grinſen des einſt ſo
ſchönen Angeſichts erweckt das ſchaudernde Gefühl geſunkener
Größe .

Jauchzende Muſik jagt uns aus düſteren Betrachtungen .
Erſtaunt ſchauen wir uns um , erſtaunt ſehen wir uns von

ſchimmernden Soldaten umgeben . Infanterie , Kavallerie ,
Artillerie , Pioniere : Kontingente aller Bundesſtaaten . Das

ganze Deutſchland ſoll ſein Auge an dem Erfolg ſeiner Ein —
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tracht weiden , an dem niedergeworfenen Erbfeind . Und

jetzt trabtrab ! trabtrab ! Staub wirbelt auf , und von glän⸗
zendem Stabe umringt ſprengen der Großherzog , Prinz
Wilhelm und General Werder von Königshofen heran .

Die Truppen präſentieren , die Regimentsmuſiken ſpielen und

donnernd hallt ein dreifaches Hoch auf den greiſen Helden —

könig Wilhelm in die ſonnenfrohe Luft .

Kaum iſt der Jubelruf verklungen , da nahen ſich die

Spitzen der ausmarſchierenden Beſatzung . Voran mit feſtem

Schritt und finſterem Geſicht General Uhrich , faſt ein

Siebziger von unterſetzter , noch kräftiger Geſtalt . Dann

ſeine Generäle , dann ſeine Soldaten . Der Großherzog , Wer —

der und die Offiziere ſind von den Pferden geſtiegen . Sie

gehen dem wackeren Kommandeur entgegen , der Großherzog
ſchüttelte ihm die Hand und gern gewährte er ihm die Bitte ,

mit ſeinem Gefolge von dem beſchämenden Vorbeimarſch

ausgeſchloſſen zu werden .

Neben der Straße harren Sieger und Beſiegte , und

an ihnen vorüber ziehen die Trümmer einſtiger Macht .

Die Trümmer ? ! Die Erſten wenigſtens machen dieſen
Eindruck nicht . Stolz , wohlgeordnet , mit viel Freiheit , wie

es franzöſiſche Art iſt , marſchieren ſie dahin . Ja in ihren

neuen Uniformen laſſen ſie uns faſt vergeſſen , daß es Ge —

fangene ſind . Sie haben Selbſtbewußtſein , Ehre , dieſe

Soldaten des Kaiſerreichs . Klugen Sinnes wiſſen ſie

Schuld und Mißgeſchick zu ſcheiden . Denn mehr als Einer

tritt aus der Kolonne und ruft ſeinem General ein letztes

warmes Lebewohl zu . Aber das iſt auch die Blume der

Beſatzung : Artillerie , Marineſoldaten , Gendarmen und In⸗

fanterie aus den geſchloſſenen Truppenteilen . Nicht lange
und das Thor ſpeit die Hefe der Verteidiger aus , nicht

mehr Krieger , nicht mehr Menſchen , den reinſten Pöbel .
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Immer lockerer werden die Reihen , immer größer die Ab —

ſtände , die Verbände hören gänzlich auf , durcheinander

wälzen ſich die verſchiedenſten Uniformen . Stoßend , ſchreiend

ſchiebt ſich eine ungefüge Maſſe vorüber . Statt des Grußes

überhäufen ſie ihre Offiziere mit Schmähungen , ja ſpeien

ihnen ins Angeſicht . „ Verrat ! Feigheit ! “ brüllt es aus

dem Geſindel , das ſelbſt niemals den Mut und die Treue

gekannt . Die gemeinſten Lieder werden gejauchzt , Betrunkene

wälzen ſich heulend im Straßenſtaub . Die Gewehre zer —

brechen ſie und ſchleudern ſie in die Feſtungsgräben . Die

lächerlichſten Drohungen rufen ſie den deutſchen Soldaten

zu ; einige der Frechſten wagen es ſogar handgreiflich zu

werden .

Es wird Zeit , daß dieſer letzte Akt der ſchauerlichen

Tragödie ende . Schamrot ſtehen die franzöſiſchen Offiziere
bei dem widerlichen Schauſpiel , die Straßburger , die Kopf an

Kopf die benachbarten Wälle füllen , ballen knirſchend die

Fauſt , und auch wir wenden uns voll Ekel von den Auf
tritten der Roheit und Zuchtloſigkeit ab . Wahrlich , wenn

irgendwo , ſo war hier zu erkennen , in welchem der beiden

Völker die größere ſittliche Kraft wohnte , welchem alſo der

Sieg zufallen mußte .
Endlich gegen 2 Uhr haben die Letzten die Brücke

paſſiert . Von Infanterie und Kavallerie eskortiert , wanken

ſie nach Raſtatt in die Gefangenſchaft .
Wir aber legen Hand an die kühn gefreite Feſte . „ In

Sektionen rechts brecht ab — marſch ! “ Und mit donnern —

dem Hurra zieht das 2. Garde - Landwehr - Regiment durch

das Nationalthor in die Stadt . Schon vorher ſind deutſche

Truppen von Oſten , Süden und Norden einmarſchiert . Und

ſo — iſt Straßburg unſer !
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Straßburg , Straßburg , biſt gefallen
Deine Freier ziehen ein ;

Deutſche Siegesfahnen wallen

Von dem hohen Münſter dein .

Straßburg , Straßburg , heiß umfreite ,

Straßburg , Allerdeutſchenbraut ,

Sieh , welch ſtolzes Heergeleite
Schickt der Bräutigam der Braut !

In Straäßburg .

ſtolz in ſeiner Kraft . Und doch beſcheiden blieb es .

„ Gott die erſte Ehre ! “ deutſcher Helden Wahlſpruch alle

weg , auch jetzt ſollte er ſich bewährt finden . Und Werder

vor allen war jeder Ruhmredigkeit , jeder Ueberhebung abhold .

Ein Gottesdienſt , beſtimmte er , ſollte die feierliche Beſitz —

nahme einleiten .

Am 30 . September fand dieſe ſtatt . Das war der

Tag , da uns vor nunmehr 189 Jahren die herrliche Stadt

mitten im Frieden geraubt worden . Und ſo erfüllte ſich

die Sühne am Jahrestage der Schuld .

An den Pforten der Thomaskirche empfingen den

ſiegreichen General die proteſtantiſche Geiſtlichkeit und die

Vertreter der Stadt . Mild und ernſt , der geſchichtlichen

Wendung entſprechend , beantwortete er die ergreifende An —

ſprache . Dann ging ' s im feierlichen Zuge in das alte ,

formenſchöne Gotteshaus . Da ſtanden noch die geretteten

Habſeligkeiten Obdachloſer umher , dazwiſchen Soldaten ,

Bürger und Landleute , die in Scharen hereingekommen ,

Frauen und Kinder , Kopf an Kopf . Der Diviſionspfarrer
Frommel von der Garde - Landwehr hielt eine erſchütternde

Predigt über den Text : „ Bis hierher hat Gott geholfen . “

Qa ſtolz war das Heergeleite , ſtolz ob ſeines Ruhmes ,
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